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Zusammenfassung 


Die pollenführenden Sedimente des Wörthersees reichen bis 
in das Ältere Spätglaz ia l zurück. 


Das ‘Ältere Spă tg 1laz ia 1l " ist dreigeteilt: 
Die vorherrschenden lockeren Rasengesellschaften werden 

durch einen Baumpollenvorstoß abgelöst. Auf diesen Vorstoß, 
dessen zeitliche Stellung noch nicht abgesichert ist (P r&- 
bó11ling?, folgt eine Juniper u s - Phase. Es 
handelt sich wohl um eine Initialphase vor der Wiederbewal- 
curg. 


Das "Jüngere Spâă tg laz ia l" beginnt mit der 
#iederbewaldung durch Birken- und Föhrengesellschaften un et- 
wa 13.000 vor heute. Die Ältere Dryas s.s. (Ic) 
scheint eich nicht auf das Pollenbild auszuwirken. Die J ün- 
gere Dry as (III) zeichnet sich durch eine Erhöhung 

der N3P-Frequenz auf ca. 25 % aus. Gleichzeitig geht die Pi- 
n u 8s kurve leicht zurück. 





L Bericht über bisher vorliegende Ergebnisse im Rahmen des 


Forschungsprojektes 3437 des Fonds zur Förderung der wissen- 
schaftlichen Forschung in Österreich. i 
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Das Postglazial beginnt mit der Ausbreitung des EW. lach 
einer vorübergehenden Fichtendominanz löst die Buche die 
EWM-, Fichten- und Haselbestände ab. 


Einleitung und Problemstellung 


Zahlreiche neuere palynologische Untersuchungen befassen sich 
mit der Vegetations- und Klimaentwicklung der mittleren bis 
höheren Regionen Kärntens seit dem Ende der letzten großen 
Vereisung während der Würmeiszeit. Die Untersuchungen konnten, 
Dank der Möglichkeit ausgezeichnete Seeböhrkerne zu gewinnen, 
auch auf die breiten Tal- und Beckenlegen ausgedehnt werden 
(FRITZ 1972, 1973; SCHULTZE 1976). 


Aus diesen Untersuchungen geht hervor, daß sich das Spät- 
glazia 1 in Kärnten nicht einfach grobschematisch glie- 
dern läßt. FRITZ (1972, 1973) und SERCELJ (1972) weisen auf 
die Eigenständigkeit der Vegetationsentwicklung im Südostal- 
penraum hin. Untersuchungen des Verfassers konnten diese Ver- 
mutungen zum größten Teil bestätigen. Es stellt sich sogar he- 
raus, daß selbst innerhalb des Südostalpenraumes keine ein- 
heitliche Vegetationsentwicklung zu beobachten ist. Diese Tat- 
sache scheint einleuchtend zu sein: Das Klagenfurter Becken, 
welches landschaftlich gesehen mehr oder weniger eine Einheit 
darstellt, weist ebensolche Verschiedenheiten in vegetations- 
geschichtlicher Hinsicht auf, wie die orographisch mannigfal- 
tig gestalteten Gebiete Oberkärntens. Der wechselnde oder zu- 
sammenwirkende Einfluß von kontinentalem, subozeanischem und 
Mittelmeerklima wirkt sich erheblich aus. 


Stark unterschiedliche, z.T. äußerst komplizierte geologische 
Gegebenheiten und damit stark differenzierte Relief- und Bo- 
dengestaltung erschweren die Aussage über Klima und Vegetati- 
on der Vorzeit. Dazu kommen noch offene Fragen über die Ver- 
gleichbarkeit von Follendiagranmen (Größe eines Sees, geolo- 
gischer Untergrund, Höhenlage, Sedimenttypen, glazialgeologi- 
sche Situation etc.), die den Palynologen vor große Probleme 
stellen. Die wichtigste Aufgabe wird vorerst darin bestehen, 
Kriterien herauszuarbeiten, die einen Vergleich von Pollen- 


diagrancen ermöglichen, um damit eine breitere Basis für 
eine Interpretation zu schaffen. 


Der erete Schritt in dieser Richtung war die Beprobung eines 
größeren und tieferen Gewässers, bei dem Einflüsse des Orts- 
und Ungebungsniederschlages weitgehend ausgeschaltet werden 
können. 


Bisher war es aus technischen Gründen (kein geeignetes Bohr- 
gerät) nicht möglich, tiefere Seen (ab einer Tiefe von 45 m) 
abzubohren. In Zusammenarbeit mit der Universität Bern und 
der Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich konnten 
nun einige Bohrkerne aus dem Profundal des Wörthersees abge- 
teuft werden. 


Charekterisierung des Untersuchungsgebietes 

Der Wörthersee (493 m Ni) liegt in einer ¥-E gerichteten, 
tektonisch vorgebildeten Längsfurche, die mehrmals von Eis 
überformt wurde. Das Becken wird abgegrenzt im N durch die 
Ausläufer der Ossiacher Tauern, die sich mit ihren höchsten 
Gipfeln bis über 1000 m erheben, im S von einem etwas nied- 
rigeren Higelzug, der durch die Senke von Reifnitz in zwei 
Hälften geteilt wird, deren westlicher Teil gegen Velden zu 
in eine Art Hochfläche übergeht. Den Abschluß im W bildet 
die Umrahmung der Veldener Bucht, Nach E hin öffnet sich das 
Tal in die Klagenfurter Ebene, die der Abfluß des Sees, die 
Sattnitz, durchströnt. Hier lagen einstmals große Moorgebie- 
te, die auf eine ursprünglich größere Ausdehnung der Seeflä- 


che eisen. 


"Die Entstehung des Wórthersees kann man sich etwa so vor- 
stellen, daß bei Rückzug einer großen Gletscherzunge durch 
das heutige Seetecken noch ein großer Eiskörper in diesem zu 
liegen kan, der erst nach und nach abschmolz. Gleichzeitig 
wurden durch die nacheiszeitliche® Glan große Schottermas- 
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Untersuchungen über die ehemalige Ausdehnung sind im Gange 
2 Besser: spät- und nacheiszeitliche Glan 


sen in die Gegend der heutigen Lardeshauptstadt gebracht, 
wodurch die Talfurche des wWörthersees abgedámmt wurde". 
(SAMPL 1976: 169ff.) 


Das Seebecken des Wörthersees gliedert sich in drei Teilbek- 
ken: 
1. Westbecken (von Velden bis Pörtschach) 
Fläche: 7,842.244 mó , 
Volumen: 411,7976 Mio.m? 
Max.Tiefe: 85,2 m 
2. Mittelbecken (von Pörtschach bis Reifnitz) 
Fláche: 3,524.648 mé l 
Volumen: 86.6885 Mio „m? 
Max.Tiefe: 39,9 m 
3. Ostbecken (von Reifnitz bis Strandbad Klagenfurt) 
Fläche: 8,020.608 m? 
Volumen: 317,8347 Mio.m? 
Max.Tiefe: 73,2 m 
Wörthersee gesant: 
Fläche: 19,387.500 m 
Volumen: 816,3208 Mio.m? 
Durchschnittliche Tiefe: 42,1 m 
(Alle Angaben nach N. SCHULZ € L. SCHULZ, 1976: 465 ff.). 
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Geologie, Vegetation und Klima 


Das Uferland um den Wörthersee ist aus altpaläozoischen, kri- 
stallinen Gesteinen aufgebaut, die auf weite Strecken von 
quartären Ablagerungen bedeckt sind (KAHLER 1931, HOXANN 
1962). 


Entsprechend den mannigfaltigen edaphischen und kleinklima- 
tischen Verhältnissen herrschen bodensaure Eichenmischwáilder, 
Birken- Kiefernwälder oder Rotbuchenwälder vor (AICHINGER & 
KUBIENA 1959, SCHARFFETTER 1911). 


Klimatisch gesehen liegt der Wörthersee im Bereich der breiten 
Tal- und Beckenlagen zwischen 400 und 700 m NN. 


Das Temperaturjahresmittel liegt zwischen 7,5 und 8° c. Der 
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Jahresdurchschnittswert des Niederschlages beträgt 1500 bis 
1800 mm (GRESSEL 1976). Die Hauptmenge des Niederschlages 
fällt im Juli. Häufig ist, besonders im SW, eine zweite Spit- 
ze im November (Mittelmeertief) zu beobachten. 


Situation der Bohrpunkte 


Das Profil "#örthersee 5" liegt auf der Vermessungslinie Del- 
lach-Wallerwirt (vgl. SCHULZ & SCHULZ 1976, Abb.4) etwa 500 m 
vom Nordufer bei einer Tiefe von 84 m. Der Bohrpunkt wurde 50 
gewählt, daß er im Bereich des flachen Seebodens liegt, wo 
die Hangneigung kleiner als 5 % ist, um eventuellen Rutschun- 
gen vom Uferhang weitgehend auszuweichen. 


Methodik 


Profilgewinnung: 

Von einer fahrenden Plattform aus, die uns das Stadtgartenant 
Klagenfurt in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt hat, 
wurde der Seebocen an jener Stelle, die aufgrund der alten 
Tiefenkarte für die Bohrung geeignet erschien, mit Hilfe eines 
Echographen vermessen. Für die Bohrung selbst wurde ein an der 
ETH in Zürich entwickelter Tiefseekolbenlot (Bohrkammerlänge 
max. 12 m, Bohrkammerdurchmesser 65 mm) verwendet. Einem äuße- 
ren Stahlrohr liegt innen ein Plastikrohr an, welches nach er- 
folgter Bohrung herausgezogen und in Stücke von ca. 1 m Länge 
zerságt wird. Die Rohrstücke werden mit Plastikkappen ver- 
schlossen und stehend ins Labor transportiert. 


šach erfolgter Bohrung wurde die Probenentnahmestelle vermes- 
sen und auf einer Karte (1:25.000) eingetragen. 


Probenentnahnme: 

Mit Hilfe eines glühenden Kupferstechrohres (Durchmesser 25 mm) 
werden in die Plastikrohre in den gewünschten Abständen Löcher 
gebohrt und mit einem kleineren Stechrohr (Durchmesser 20 mm) 
Proben entnommen. Danach werden die Rohre der Länge nach aufge- 
schnitten und in zwei Halbschalen zerlegt, um die stratigra- 
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phischen Gegebenheiten zu überprüfen. 


Aufbereitung: 

Ca. 1 ccn große Sedimentstiickcnen werden in bewährter Weise 
mit HC1, HF, HCl von anorganischen Bestandteilen befreit und 
nach dem Chlorieren oder Bronieren (HC1+NaC10, bzw. HBr+NaBrO,) 
der Azetolyse nach ERDTHAN zugeführt. Parallel dazu werden ca. 
5 ccm große Proben in einen 150 u Sieb geschlämmt und die Groß- 
reste untersucht. 


Die Darstellung der Ergebnisse erfolgte in einen Gesamtdia- 
gramm wie bei SCHULTZE (1975, 1976). 


Besonderes Augenmerk soll in Zukunft auf sedimentologische und 
chromatographische Analyse gelegt werden? e 


Profilbeschreibung 
Von 507 cn - 457 cm: hellgrauer, karbonatarmer Schluff 
l 457 cm - 422 cm: Tongyttja 
422 cm - 420 cms Feinsandlage 
420 cm - 395 cm: Dy-ähnliches Sediment 
395 cm - 375 cm: dunkle Feindetriusgyttja 
ab 395 cn s Grobdetritusgyttja 


Pollenniederschlag und Vegetationsentwicklung 

DA 1: 507 - 487 cu 

Artemisia und poaceenreiche Krautfluren 

Bp*) + supo), NBPO) = 40% eps 

BP, SIP: Dominant: Pinus 8p.,P.nugo, Junipe- 
rus durchschnittlich 15% P. cembra 5%- 10%. 
Regelmäßig; Salix (ca. 4 £). Selten: Hippo- 
phae, Ephedra distachya - Typ. 
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Derzeit laufen Schwermetallanalysen und Pigmentuntersuchun- 
gen 

BP = Baumpollen 

STP = Strauchpollen 

NBP = Bichtbaumpollen 
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NBP: Dominant: Ar tenis ia . Subdominant: Poaceae und 
Varia! S 
Häufig: Cyperaceae. Regelmäßig; Helianthemun, 
Caryophyllaceae, Chenopodiaceae, Selaginella 
selaginoides. 

NBP-Typenzahl: maximal 19 

Pollenfrequenz: kleiner als 5000/ccm. 


Das Vorherrschen der NBP und die geringe Pollendichte lassen 
den Schluß zu, daß dieses Schluffpaket zur Zeit einer offe- 
nen Pionierphase abgelagert wurde, in der erstmals krautige 
Pflanzen Fuß gefaßt haben. Strauchpollenwerte (Junipe- 
rus ca. 15 %) zeigen jedoch, daß in nicht allzu großer Ent- 
fernung mit dem Vorkommen von Pioniersträuchern zu rechnen 

ist. In den klimatisch begünstigten, relativ früh eisfreien, 
randlichen Teilen könnten vereinzelt solche Arten der "Grex 
prostrata" we Pinus nugo, Betula 
nana und RB, humilis sowie Juniperus vor- 
gekommen sein. Da in Sediment keine Großreste gefunden werden 
konnten, lag das Gebiet um den Wörthersee nit Sicherheit 
außerhalb der Baumgrenze. Die Beteiligung der Zirbe ist eben- 
falls gering, wodurch der baumlose Charakter des Untersuchungs- 
gebietes zu dieser Zeit unterstrichen wird. 


DA 2: 487 - 472 cm 

Erster Vorstoß der BP und STP 

BP + STP : NBP = 80% 3 20 £ 

BP: Dominant: P. mugo und P. sylvestris- Typ 
(ca. 35 4). 
Subâominant: Be tu la (20%), Pinus cenb- 
ra (20%). 

STP: Häufig: Juniperus. Selten Hippophaé, 
Ephedra.distachyea- Typ 

NBP: regelmäßig: Heli an the mu m , Chenopodiaceae, 
Caryophyllaceae, Sporen; regelmäßig: Selagine]l- 
la selaginoides 

NBP-Typenzahl: 9 

Pollenfrequenzs höher als 10.000/ccm 
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aria = NBP außer: Artemisia, Poaceae und Cyperaceae 


sg - 


Der DA 2 zeigt zum ersten Aal eine einschneidende Verände- 
rung in der Vegetationsentwicklung. Die zunehmende Pollen- 
dichte mit der verstärkten Frequenz der BP deutet auf ein He- 
ranrücken der Baumfront hin. Leider konnten hier - viel- 
leicht nur wegen der großen Entfernung zum Ufer - keine Groß- 
reste von Sträuchern oder Bäumen gefunden werden. Es fehlen 
auch nicht deutliche Maxima der Pioniergehölze, die auf einen 
Übergang zu einer Waldsteppe hindeuten. Zumindest ist in un- 
mittelbarer Nähe des #örthersees noch nicht mit einer Baumbe- 
stockung zu rechnen. 


DA 3: 472 - 462 cm: 

Juniperus-NBP reiche Phase | 

BP + STP:NBP = 40 - 45% : 55 - 60 £ 

BP, STP : Dominant: Juniperus (30 %). Subdominants 
pinus indet? . (max.18 %). Regelmäßig: Salix 
(2 £). Selten: Pinus cembra . Sporadisch: 
Ephedra fragil is Typ, Hippophae., 

NBP:Dominant: Poaceae (ca. 27 %). Subdominant: Cyperaceae 
(18 %). Häufig; Artemisia (10 $). Regelmäßig: 
Helianthemum , Chenopodiaceae, Caryophyllaceae. 


Sporen: Regelmäßig: Selaginella selagi- 
noideB. 


NBP-Typenzahl: maximal 20 
Pollenfrequenz: höher als 12.000/ccm 


Der LA 3 ist gekennzeichnet durch eine regressive Entwicklung 
der BP Frequenz (absolutes BP “Minimum im Diagramm). Das Pol- 
lenspektrum spiegelt offene Vegetationsverhältnisse wider. 
Dieser neuerliche Tiefstand zeigt den letzten großen Verbrei- 
tungsschwerpunkt von Artemisia. Da in diesem Be- 
reich ebenfalls keine Großreste von Sträuchern gefunden wur- 
den, bleibt die Frage offen, ob es eich hier um die so oft er- 
wähnte Initialphase vor der Wiederbewaldung handelt. 


DA 4: 462 - 437 cm 

Pinus windet. - P. c embra Phase 
Bier ea 

e P 


inu a indet. = die Summe der nicht bestimmbaren Pinus- 
pollenkörner 


BP + STP : NBP = 85%: 15 $ 

BP, STP : Dominant: Pinus indet., gegen die Obergrenze 
P. cembra. Subâoninant: Pinus cembra, 
gegen Obergrenze Betula . Regelmäßig: Salix. 

NBP : Dominant: Poaceae. Subdominant: Artemisia. 
Regelmäßig: Chenopodiaceae. Vereinzelt: Helianthe- 
m um , Caryophyllaceae 

NBP Typenzahl: maximal 13 ` 

Pollenfrequenz: zu Beginn 17.000/ccm, dann 60.000/ccm 


Am Übergang von DA 3 zu DA 4 vollzieht sich ein tiefgreifen- 
der Wandel der Umweltsbedingungen, der auch durch einen Sedi- 
nentwechsel anorganogenen zu organogenen, gekennzeichnet ist. 
Die Wiederbewaldung setzt mit einem steilen Anstieg der Pi - 
nu s pollenfrequenz verbunden mit einer rapiden Abnahme der 
NBP und der NBP Typenzahl ein. bine Aufschlüsselung des Pi - 
n us ~ pollens zeigt eine starke Beteiligung des šugo- 
Typs (30 % bei 25 % Indeterminaten). Im zweiten Teil dieses 
Diagrammabschnittes erfolgt eine verstärkte Frequenz des P i - 
nus cembra- unddesPf.sylvestris- Typs. 
Die NBP: sind nahezu bedeutungslos. Spaltöffnungen von Pi - 
nus sp. kommen regelmäßig vor. Gegen Ende dieses DA ist mit 
einer Bewaldung auch der höheren Lagen des Klagenfurter Beckens 
zu rechnen. 


DA 5 : 437 - 417 cms 

Mehr oder weniger NBP-reiche Pinus - Be tu 1 a Phase. 

BP + STE ; NBP = 75%: 25% 

BP, STP : Dominant: Pinus sylvestris - Typ (30%). 
Subdominant: Betula, Pinus cembra . Regel- 
mäßig: Picea . Vereinzelt: Almus, GC dl 

Larix (0,4%). 

NBP: Dominant: Poaceae. Subdominantı Artemisia. Regel- 
mäßig: Cyperaceae. Vereinzelt: Helianthenun, 
Liliaceae. 

Sporen: Sporadisch: Selaginella selagino- 


9) EMW 


= Eichenmischwald (Quercetum mixtum) 
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ides 

NBP-Typenzanl: maximal 11 | 

Follenfrequenz: ca. 30.000/ccm 

GroBreste: Pinus-Spaltóffnungen, hadelreste von Picea, 
Nuâcher von Be tu la cf.pubescens. 


Das Pollendiagramn zeigt eine deutlich regressive Tendenz. 
Einem Zirbengipfel folgt ein Birkenvorstoß auf über 20 %. Zu- 
gleich tritt erstmals der Fichtenpollen (ca. 3 %) auf. Auf 
einen Picea-Gipfel (10 %, Nadelreste), verbunden mit einem An- 
steigen der NBP auf ca. 20 % folgt nochmals ein Gipfel des P. 
cembra- Pollens (ca. 20 %). Ebenso steigt die Frequenz 
des Sylvestr i 3 -Typs. Mit einer Waldauflockerung ist 
in den höheren Lagen des Klagenfurter Beckens zu rechnen. Die 
Gegend um den Wörthersee bleibt zu dieser Zeit auf alle Fälle 
bewaldet. 


DA 6: 417 - 377 cms: 

Pinus cf.sylvestris Phase. 

BP, STP: Dominant: Pinus sylvestris Typ (50%). 
Häufig: Pin us cembra ‚BetuLla (je 13 %), 
Regelmäßig: Picea (8 %), EN (5%). 

NBP: keine Bedeutung. 

Pollenfrequenz über 100.000/ccm. 


Dieser Diagrammabschnitt zeichnet sich pollenstratigraphisch 
durch extrem hohe BP-ferte aus. Der wichtigste Pollentyp bleibt 
der Kiefernpollen, bei dem der "Sy1lvestris- Typ " 
dominiert. Der Blütenstaub mesophytischer Baumarten ist regel- 
mäßig vertreten und deutet darauf bin, daß die Differenzierung 
des Waldes in Richtung der Klimaxgesellschaften in ein entschei- 
dendes Stadium getreten ist. Gegen Ende des DA 6, in welchen 
wohl alle Lagen des Klagenfurter Beckens bewaldet waren, zeigt 
ein Zirbenpollengipfel nochmals eine kleine Klimapendelung an. 


DA 7: 377 - 155 cm 

BP: Dominant: zu Beginn EXW (30 %), dann Hasel (40 %), gegen 
Ende Fichte (30 %) 

NBP: keine Bedeutung 

Pollenfrequenzs über 100.000/ccm 
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Großreste: Blattlagen von Quercus sp. 


Im ersten, vermutlich trockenen Teil des DA 7 gewinnt zuerst 
der EMW, dann die Hasel eine beherrschende Rolle. Zugleich 
mit dem Haselmaximum tritt der erste Buchenpollen auf. Die 
Fichtenkurve steigt steil an. 


DA 8: 355 - 335 cm A 

Fichten-EMW-Hasel Phase 

Dominant: Picea. Subdominant: EMW, Hasel. Häufig: Al - 
nus . Regelmäßig: Fagus, Betula. 

Pollenfrequenz: über 100.000/ccm l 


Der DA 8 ist gekennzeichnet durch eine Fichtendominanz, die 
sich zwischen die Vorherrschaft des Elf und der nachfolgenden 
Buchendominanz einschiebt. Das Klima wurde vermutlich zuneh- 
mend feuchter. Schattholzarten wie Fichte und Buche verärängen 
die lichten Wälder des älteren Postglazials. 


DA 9: ab 335 cm; 
Dominant: Fagus. Subdominant: Picea und ENW, gegen Ende Abies. 
Pollenfrequenz: über 100.000/ccm 


Mit der Buchendominanz und dem Einwandern der Tanne ist die 
endgültige natürliche Vegetation entstanden. Das Waldbild wird 
von Fagus beherrscht. An günstigen Standorten kann sich boden- 
saurer EMW halten, der durch den Eingriff des Menschen schließ- 
lich degradiert wird. So vollzieht sich in jüngster Zeit eine 
Umwandlung des EMW in bodensaure Rotföhrenwälder. 


Die hangenden Profilabschnitte ab 297 cm werden an anderer Stel- 
le behandelt werden. 


Zeitliche Einstufung und Diskussion 
Datierungsprobleumnme: 

Ausgehend von den mitteleuropäischen stratigraphischen Verhält- 
nissen (FIRBAS 1949) konnte die Kenntnis über die Vegetations- 
entwicklung der ausklingenden Würmeiszeit in den letzten zwei 
Jahrzehnten wesentlich verbessert werden. Die Möglichkeit einer 
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absoluten Altersbestinmung von Sedimenten (1%) und die ver- 
feinerte Wethodik in der Pollenanalyse haben aber nicht nur 
zu einem besseren Verstándnis dieser Vorgánge und deren zeit- 
licher Stellung geführt, sondern zahlreiche neue Probleme auf- 
geworfen. 


Eine erhebliche Schwierigkeit bereitet die Deutung vorliegen- 
der Befunde im Hinblick auf den Zeitpunkt der Wiederbewaldung, 
die #alddichte und -zusammensetzung, sowie die Intensität der 
suftretenden Klimaschwankungen. Der Zeitpunkt der Wiederbewal- 
dung ist in bisher vorliegender Literatur recht unterschiedlich 
angesetzt: 
1. In Alleröd: 
WELTEN (1972), KLAUS (1967,1972), BOBEK € SCHMIDT (1975, 
1976), SCHULTZE (1975) u.v.a. | 
2. In Bölling: 
I. BORTENSCHLAGER (1976), R. SCHMIDT (1976), FRITZ (1972, 
1973), SCHULTZE (1975, 1976) u.v.a. 


Diese Angaben differieren nicht nur aufgrund der verschiedenen 
geographischen und Höhenlage, sondern es gibt grundsätzliche 
Meinungsverschiedenheiten, die einerseits auf die manchmal sehr 
schwierige Deutung der Pollendiagramme, andererseits auf die Un- 
gereimtheiten und Unsicherheiten bei radiometrischen Altersbe- 
stimmungen zurückgeführt werden können. 


Auf alle Fälle müssen in manchen Situationen auch Verknüpfun- 
gen mit vergleichbaren Profilen zur Interpretation herangezo- 
gen werden. 


Für das Klagenfurter Becken wurden in Ermangelung eigener, ab- 
soluter Altersbestimmungen Ergebnisse aus Nord- und Südtirol 
(I. BORTENSCHLAGER 1976, R. SCHMIDT 1974, 1976) zum Vergleich 
herangezogen. Aus diesen Untersuchungen geht hervor, daß die 
Wiederbewsldung =- laut radiometrischen Nessungen - etwa um 
13.000 b.p.10) einsetzt. In vielen Profilen ist dieser Zeitpunkt 
(Grenze Älteste Dryas (Ia) - B511 ing, Ib) 
durch einen Sedimentwechsel von Schluff zu Gyttja gekennzeich- 


Da 


«P. = before present (bezogen auf 1950) 
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net. Diese Tatsache gilt auch für das Profundal der meronik- 
tischen Seen. In Litoralprofilen tritt anstelle von Gyttja 
häufig Seekreide auf. 


Erscheint die Verknüpfung so weit voneinander entfernter Pro- 
file (Tirol-Klagenfurter Becken) auch nicht ganz unprobleua- 
tisch, ist sie in vielen Punkten doch zulässig. Ihre Vergleich- 
barkeit ergibt sich aus der begünstigten klimatischen Lage und 
einer gewissen Nähe zu den eiszeitlichen Refugialräumen. 


Älteres Spätglazial (DA 1-3) 


Das ältere Spă tg 1laz ia 1 umfaßt im Diagrama 
Wörthersee 5 die Abschnitte 1-3. Ler Eisrückgang im Klagenfur- 
ter Becken ist zweifellos älter als das in den Pollendiagran- 
men festgestellte Interstadial 8511 ing (Ib) und die 
Älteste Dry as (la). Vor der beginnenden Wiederbe- 
waldung tritt eine noch ältere "Klimabesserung" als das. 
Bölling, dela2(Präabölling?) auf. Inwie- 
weit diese erste progressive Entwicklung mit älteren Yarmpha- 
sen, dem Fräbölling-oderden Lascaux- In- 
terstadial (vgl. LEROI-GOURHAN 1965) verknüpft werden kann, 
lassen auch andere Autoren (ZOLLER € KLEIBER 1971, R. SCHMID 
1974, 1976 und I. BORTENSCHLAGER 1976) offen. FRITZ (1973) 
stellt eine entsprechende Diagrammlage in die Älteste 
Dryas (Ia) und stützt diese Annahme auf Ergebnisse von 
PESCHKE (1972) im Sinne von SUESS (1970), wonach '"C-Datierun- 
gen im Bereich des Bö 11 ing - Irterstadials (BORTEN- 
SCHLAGER 1966) einer Korrektur bedürfen. Jedenfalls begann mit 
dieser "Warnphase" im Spätglazial Kărntens eine Feriode klima- 
tischer Unbestándigkeit, das schrittweise in das wärmere und 
niederschlagsreichere Waldklima des A12 l eröd Intersta- 
dials überleitete (FRITZ 1973). 


Während des älteren Spätglazials blieb des gesamte Klagenfur- 
ter Becken waldlos. Kräuterreiche Grasfluren, Artenisiabestän- 
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de, mehr oder weniger stark von Sträuchern durchsetzt, be- 
herrschen das Vegetationsbild. 


Jüngeres Spätglazial (DA 4-5) 


Die Grenze zwischen äl terem und Jürgerenm 
Spâă tegelaz ial soll zu jenem Zeitpunkt gezogen wer- 
den, bei dem die fiiederbewaldung einsetzt. Sollten die Radio- 
carbondatierungen aus Südtirol (SCHMIDT 1974) und Nordtirol 
(1. BORTENSCHLAGER 1976) reell sein, so wäre diese Grenze et- 
wa um 13.000 BP anzusetzen. FRITZ (1973: 292) weist darauf 
hin, daß der Entwicklungsprozeß in Kärnten nicht jene auffal- 
lende Dreiteilung des Spätglaziais aufweist, wie im "klassi- 
schen" Untersuchungsraun Mitteleuropas und Skandinaviens. 
Eine Zweiteilung sei sinnvoller, da sie dem Gang der Vegeta- 
tionsentwicklung eher Rechnung trage. Das Profil Wörthersee 5 
unterstreicht diese Ansicht. 


Sonn auch immer man diese Grenze setzen mag, es bleibt eine 
gewisse Unsicherheit in der Deutung der relativ hohen initi- 
alen P i n u s werte. BOBEK & SCHMIDT (1976) weisen aufgrund 
von Verteilungsuntersuchungen der P i n us - pollentypen 
auf eine einleitende Pinus mugo-Phase hin. Sollten diese Er- 
gebnisse aus dem Salzkammergut (Nordalpen) auch auf die übri- 
gen Alpengebiete anwendbar sein, so hätte man eine Erklärung 
dafür, daß in vielen Diagremmen der Klimariickschlag der Ä 1- 
teren Dry as (Ic) deshalb nicht bemerkbar ist, weil 
er in einer Strauchphase, verursacht durch P. mu go , unter- 
geht. Daraus folgt, daß in solchen Gebieten, wo mit einer 
starken Bestockung von Sippen des P. mu po aggr. aus der 
"Grex prostrata” zu rechnen ist, der Xlimarick- 
schlag der Älteren Dryas (lc) nicht oder nur sehr 
selten nachweisbar ist. 


Das Jüngere Spă tg laz ia 1 beginnt im Profil 
Wörthersee 5 nit einem P in u s vorstoß, der zum größten 
Teil auf Sippen aus der Grex prostrata ( P. mu go ) zurück- 
zuführen ist. Dieser Abschnitt entspricht der initialen 
Strauchphase im Sinne von HEEB € WELTEN (1972), ZOLLER € KLEI- 
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BER (1971), SCHULTZE (1975, SCHWIDT (1976) u.v.a. und ist auf 

Grund der oben genannten Ergebnisse zeitlich dem Bö1- 

l ing - Interstadial zuzuordnen. Die Ältere Dryas 
(Ic) scheint sich nicht auf das Pollenbild auszuwirken. Liese 

Erscheinung wird auch von I. BORTEWSCHLAGER bestätigt (1976). 


Damit gewinnt der von WIJ:ISTRA (1969) verwendete Ausdruck 
Bölling-Allergdcomplex einige Bedeutung für den Südostalpen- 
raum. Aus diesem Grund ist der Ausdruck "Ältere kiefernzeit" 
nicht allein auf das Alleröd-Interstadial, 
sondern auch - mit einiger Einschränkung auf das Bö]l- 

1 ing - In terstaad ia 1 auszudehnen. Las Spätgla- 
zial endet mit einer nochmaligen regressiven Phase (DA 5), wo 
eine letzte deutlich spürbare Klimaverschlechterung zu beobach- 
ten ist. Sie wirkt sich durch eine NBP Erhöhung auf ca. 25 %, 
verbunden mit einem Rückgang der P inu s - Kurve aus. Die- 
ser Abschnitt ist ohne große Schwierigkeiten der Jünge- 
ren Dry as (III) zuzuordnen. 


Postglazial 

Die Grenze Pleistozän/Ho1lozän wird mit den 
Einsetzen des E4W (ab dem DA 6) gezogen. FRITZ (1972, 1973) 
und SCHULTZE (1975, 1976) weisen auf sporadische Funde von 
Quercus- Pollen in A1lleród hin. I. BORTEÄSCHLA- 
GER datiert den Beginn der EliW-Lominanz mit 9500 b.p. Der An- 
stieg der empirischen Kurve des EMW Pollens konnte im Profil 
Diirnberg II (1000 m NN, Murtal/Steiermark) vom Verfasser 1976 
mit ca. 9900 BP datiert werden. 


Die anfangs mehr oder weniger reinen Kiefern-Birkenbestände 
entwickeln sich im Verlauf des Präpboreals (IV) zu 
EMW Beständen. Darauf folgt eine Massenausbreitung der Hasel 
(DA 7). 


Nach einer vorübergehenden Fichtendominanz um die Mitte des 
Borealas (V), die durch die vorherrschenden Ex Gesell. 
schaften zeitlich gegenüber den montanen Beckenrändern und 

der inneren Nadelwaldzone etwas verzögert wird, löst die Buche 
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ander Yene Boreal/Älteres Atlanti- 

k um die EXW-Fichtenbestánde ab. Sie ist an den reliefrei- 
chen Hängen am Südufer des Wörthersees gegenüber Fichte und 
E:iW konkurrenzfähiger. Gegen Ende des DA 9 mischt sich die 
Tanne in die bestehende Vegetation. Die natürliche Bewaldung 
ist nun vollzogen. 
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